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m 
déte rmine la r ep ré sen t a t i on conforme du domaine D 
sur le cercle un i té dans laquel le l'image du poin t z = oo 
est le po in t z' = 0 et l 'image du point z = z0 se t rouve sur 
le demi-axe réel et positif. 

Über allgemeine Spektralfunktionen, 
Heinrich Löwig, Prag. 

Es sei M ein cr-Körper von Teilmengen einer Menge 9R, welche 
selbst ebenfalls M angehöre, und es sei 9t ein vollständiger kom­
plexer euklidischer Raum, d. h. ein vollständiger komplexer 
Hnearer metrischer Raum, in welchem ein hermiteisch symme­
trisches inneres Produkt definiert ist. I s t dann jeder Menge 31 
von M ein E inze lopera to r E(3I) in 9t de ra r t zugeordnet , 
daß für jedes E lement $ von 9t (E(3l) £, j) eine absolu t 
add i t ive Mengenfunkt ion in M ist, und ist E(9Ji) die Iden­
t i t ä t , dann soll E(3l) eine Spektralfunktion in M und 9t heis-
sen. Der Verfasser hat die Frage untersucht und beantwortet, 
wann zwei Spektralfunktionen in demselben cr-Körper isomorph 
sind, und hat dabei folgendes Resultat erhalten: Zwei Spektra l ­
funkt ionen in demselben c/-Körper M sind dann und nur 
dann isomorph, wenn sie in bezug auf jede endl iche n ich t 
negat ive absolu t add i t ive Mengenfunkt ion in M die 
gleiche Vielfachheit besi tzen. Unter der Vielfachheit einer Spek­
tralfunktion E(3I) in M und 9t in bezug auf eine endHche nicht 
negative absolut additive Mengenftlnktion f(31) in M ist dabei die 
Vielfachheit dieser Spektralfunktion in bezug auf die abgeschlos­
sene Hneare Mannigfaltigkeit derjenigen Elemente 5 von 9t zu 
verstehen, für welche (E(3l) 5, 5) in bezug auf f(31) total stetig 
ist, d. h. für jede Menge verschwindet, für welche f(3t) verschwin­
det; die Vielfachheit von E(3I) in bezug auf eine abgeschlossene 
lineare Mannigfaltigkeit 5ß von 9t, deren Einzeloperator mit allen 
E(3l) vertäuschbar ist, ist die kleinste Kardinalzahl N von der 
Eigenschaft, daß es eine Menge 9t von Elementen y aus *ß von der 
Mächtigkeit 8 und von der Eigenschaft gibt, daß die abgeschlossene 
lineare Hülle der Elemente E(3l) 5 mit 31 £ M, j € 9t mit SJJ 
zusammenfällt. Der ausgesprochene Satz ist eine Verallgemeine­
rung der Sätze über die orthogonale Aequivalenz zweier quadra­
tischer Formen in unendHch vielen VeränderHchen, welche von 
E. Hellinger (Die Orthogonalinvarianten quadratischer Formen 
von unendHch vielen Variabein; Dissertation Göttingen 1907) 
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und H. Hahn (Über die Integrale des Herrn Hellinger und die 
Orthogonalinvarianten der quadratischen Formen von unendlich 
vielen Veränderlichen; Monatshefte für Mathematik und Physik 23 
(1912), S. 161 bis 224) ausgesprochen worden sind. 

Grundzüge einer Inhaltslehre im Hübertschen Räume. 

Karl Löwner, Prag. 

Bei dem üblichen axiomatischen Aufbau der Inhaltslehre im 
endlichdimensionalen Räume wird der Inhalt ^(21) einer Punkt­
menge 21 in Abhängigkeit von der letzteren als eine Mengenfunktion 
aufgefaßt, die folgenden Postulaten genügen soll: 

a) Der Definitionsbereich von /j(2I) ist ein cj-Körper K, der 
mit jeder Menge auch alle ihre kongruenten enthält. 

b) ju($L) ist reell und nicht negativ. 
00 

c) Ist 21 = J ] a«, %, < K (n = 1, 2, 3, . . .), 21*31« = 0 (k 4= l) 
71 = 1 

oo 

so \sk p(%) =Yin{%). 
tt=l 

d) Ist die Menge 21 aus K zu 93 kongruent, so ist ^(21) = ^(93). 
e) Jeder Würfel So ist meßbar und ^(3B) > 0. 
Versucht man eine entsprechende Theorie im Hübertschen 

Räume aufzubauen, so liegt es nahe, zunächst eine kleine Modi­
fikation von e) eintreten zu lassen, indem man die Würfel, die 
hier nichtbeschränkte Mengen darstellen, durch Kugeln ersetzt. 
Doch auch dann ist das Axiomensystem nicht erfüllbar. Das sieht 
man schon aus der Tatsache, 4 a ß hi einer Kugel vom Radius 4a 
(a > 0) abzählbar unendlich viele paarweise punktfremde Kugeln 
vom Radius a untergebracht werden können. Ist /xb der Inhält 
einer Kugel vom Radius 6, so müßte wegen b), c), d) die Unglei­
chung 

njua <juia (n = 1, 2, 3, . . .) 

gelten. Hieraus folgt w e g e n G ü l t i g k e i t de s A r c h i m e d i s c h e n 
A x i o m s im B e r e i c h d e r r e e l l e n Z a h l e n /ua = 0, im Wider­
spruch zu dem modifizierten e). 

Um zu einer widerspruchsfreien Theorie zu gelangen, müssen 
wir eines der fünf Axiome a)—e) fallen lassen. Die eben durch­
geführte Überlegung legt nahe, das Axiom b) wesentlich abzu­
ändern, i n d e m m a n d e n B e r e i c h d e r r e e l l e n Z a h l e n d u r c h 
e in p a s s e n d e s n i c h t a r c h i m e d i s c h e s G r ö ß e n s y s t e m er­
s e t z t . Es erweist sich außerdem als nötig, auch an den Postu­
laten a) und c) Änderungen vorzunehmen, die aber weniger ein-
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